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 Das Wort der Woche

Vor ziemlich genau einem Jahr haben 
die Schweizer Stimmbürger/innen der 
Einwanderungs-Initiative mit hauchdünner 
Mehrheit zugestimmt. Weil die dadurch 
entstandene Situation äusserst proble-
matisch ist, wurde in den letzten Monaten 
viel über den 9. Februar 2014 und seine 
Folgen gesprochen und geschrieben, über 
mögliche und unmögliche Lösungen dis-
kutiert. Soweit ich sehe, fehlte dabei 
weitgehend ein wichtiges Stichwort: die 
Verantwortung.
Wer ist eigentlich verantwortlich für die am 
9. Februar mit dem Ja zur Einwanderungs-
Initiative entstandene Situation? Sind 
es die 50,3 Prozent Stimmbürger/
innen, welche der Initiative zugestimmt  
haben? Ist es die SVP, welche die 
Initiative lanciert hat? Ist es die Schweizer 
Wirtschaft, welche immer mehr auslän-
dische Arbeitskräfte angestellt hat? Oder 
ist sogar die «ganze Schweiz» verant- 
wortlich, die, glaubt man den Statistiken, 
insgesamt von der Personenfreizügigkeit 
profitiert hat? Eine Vielzahl von Faktoren 
dürfte hier mitgespielt haben, am Ende 
aber haben 50,3 Prozent der Stimmbür
ger/innen zur Initiative Ja gesagt und 
damit Verantwortung übernommen. 
Haben sie wirklich?
Oder zeigt sich hier vielleicht ein Problem 
unserer Demokratie? Wenn das Volk, 
wie gerne gesagt wird, der «Souverän» 
ist, wenn das Volk entscheidet, muss es 
dann nicht auch Verantwortung überneh- 
men für seine Entscheide? Doch wie 
soll das gehen? Ich glaube, dass in den 
letzten Jahren verschiedentlich politi
sche Entscheide getroffen wurden, deren 
Tragweite man sich nur ungenügend 
bewusst war. Es ist ja so einfach, an der 
Urne ein Ja oder Nein einzulegen, wenn 
man nachher keine Verantwortung für 
Folgen oder Lösungen übernehmen muss. 
Das Problem relativierend wird dann 
etwa gesagt, das Volk habe «ein Zeichen 
setzen» wollen. Aber mit derart folgen-
schweren Zeichen sollte man besser nicht 
nur auf andere zeigen.
Und: Was ist überhaupt Verantwortung? 
Keine einfache Sache jedenfalls, 
und manchmal scheint sie gera-
dezu «unmöglich». Oder können etwa 
die drei Männer der Nationalbank die 
Verantwortung für ihren Entscheid, den 
Franken-Mindestkurs aufzugeben, über-
nehmen? Oder die Atomenergie – kann 
irgendjemand die Verantwortung für 
diese Technologie und ihre unabsehbaren 
Folgen übernehmen?
Trotzdem bleibe ich dabei: Zur Freiheit 
und zur Demokratie, die uns so unbe-
dingt wichtig sind, gehört unabdingbar die 
Verantwortung. Und zu dieser gehört wohl 
auch, sofern möglich, einen Entscheid 
wieder rückgängig zu machen, wenn er 
in eine Sackgasse geführt hat. So oder so, 
in Sachen Verantwortung haben wir noch 
einiges zu lernen.

 
Andres Enderli 
Pensionierter Pfarrer 
Bäriswil

Verantwortung? 
Verantwortung!
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j  7. Ypsomed-Innovationspreis an Jungunternehmer

Burgdorfer setzen sich gegen starke 
Konkurrenz durch
Die Firma ReseaChem GmbH erhält zusammen mit einem Forscherteam des Instituts für Drucktechnologie der Berner Fachhochschule den ersten Preis

Was Wissenschaft und Wirtschaft seit 
Jahrzehnten im Zusammenhang mit 
dem Ende des 19. Jahrhunderts auf 
dem Gsteig gegründeten Technikum 
immer wieder betonen, hat sich ein-
mal mehr bewahrheitet. Das ehemalige 
«Tech» auf dem Gsteig, seit Längerem 
in Berner Fachhochschule (BFH) 
umbenannt, erweist sich einerseits als 
Kaderschmiede für brillante Köpfe und 
dank dieses Wissenschaftlerpotenzials 
als mindestens ebenbürtig gegenüber 
anderen Universitäten und Fachhoch-
schulen, wenn es wie im vorliegenden 
Fall um die Entwicklung zukunftswei-
sender Geräte geht.

Vor erlauchten Gästen
Entsprechend können die für die 
Entwicklung des Produkts «Mikro- 
Dosiereinheit für Bioreaktoren» verant-
wortlichen Simon Zumbrunnen (BFH) 
und Philipp Haslebacher (BFH) sowie 
Stefan Berger (ReseaChem GmbH) aus 
den Händen von Dr. h.c. Willy Michel 
(Ypsomend Innovationsfonds) vor 400 
geladenen Gästen die Urkunde und 
den Check entgegennehmen. Preis Nr. 
2 geht an Prof. Dr. Olivier Guenat des 
Artorg Centers der Universität Bern 
(für eine atmende Lunge auf Chip) und 
Preis Nr. 3 an Prof. Dr. Patrice Nord-
mann vom Institut für Mikrobiologie 

der Universität Freiburg (Schnelldia-
gnose-Test gegen multiresistente Bak-
terien).
Der Ypsomed Innovationsfonds 
bezweckt «die Förderung innovativer 
Unternehmungen im Espace Mittelland 
und unterstützt sowohl branchenun-
abhängige Projektfinanzierungen von 
Firmen in Gündung, neu gegründete 
Firmen wie auch solche von bereits 
bestehenden Unternehmungen». Der 
sechsköpfigen, ehrenamtlich tätigen Jury 
gehört unter anderem als Vorsitzender 
Willy Michel an, Verwaltungsratspräsi-
dent der Ypsomed Holding AG.

Vielfach anwendbar
Die jetzt mit dem Inno-Preis ausge-
zeichnete Mikro-Dosiereinheit für 
Bioreaktoren ist ein hochpräziser 
Tropfendispenser, der in der Biotech-
nologie zur Anwendung kommt. Die 
kompakte Single-Use-Einheit (Ein-
mal-Verwendung) besteht aus einem 
Mikroventil und Durchflusssensor und 
kann herkömmliche Schlauchquetsch-
Pumpen ersetzen. Aufgrund der sehr 
kleinen Dosiermengen werden exakte 
Feed-Strategien bereits bei der Clon-
selektion in Minibioreaktor-Systemen 
ermöglicht. Durch das Design als Ein-
wegprodukt und die Medienunabhän-

gigkeit ist die Bedienung des Gerätes 
sehr einfach, was Kosten und Zeit 
einspart. «Zusätzlich wird der Einsatz 
ausserhalb der Biotechnologie wie bei-
spielsweise bei Lebensmitteln oder in 
der Medizin in Erwägung gezogen und 
derzeit geprüft.»

Willkommenes Gründungskapital
«Wir haben diesen Preis für unsere  
Nano-Mikro-Einheit erhalten, die 
wirklich Zukunftspotenzial hat», sagt 
Berger. «Diese wurde in einem KTI-
Projekt (Kommission, Technologie, 
Innovation) zusammen mit dem Insti-
tut für Drucktechnologie der Berner 
Fachhochschule hier in Burgdorf ent-
wickelt. Für uns bedeutet die Preisver-
leihung eine gute Plattform, um unser 
Produkt in Fachkreisen bekannt zu 
machen. Erste Erfolge zeichnen sich ab, 
erste Firmen sind bereits auf uns zuge-
kommen. Und die Berner Wirtschafts-
förderung will in einem Newsletter 
informieren. Für uns bedeutet das, 
dass wir auf dem richtigen Weg sind 
und unser Produkt Zukunftspotenzial 
aufweist.»
«Mit dem Preisgeld von 30 000 Fran-
ken machen wir keine Luxusferien, 
sondern investieren die Summe in die 
Weiterentwicklung des Projektes in 

der neuen Firma namens ReseaTech 
GmbH. Als Mitglieder des Projekt-
teams wollen wir in dieser Neugrün-
dung – die noch im Verlauf dieses 
Monats erfolgen wird – unser Projekt 
industrialisieren und versuchen, die 
patentierte Technologie in grösserem 
Stil zu vermarkten.»

Gesichertes erstes Jahr
Für diese ehrgeizigen Pläne haben die 
jungen Unternehmer zwei Jahre ver-
anschlagt. Auf die Frage, ob da 30 000 
Franken ausreichend sind, erklärt 
Berger: «Wir haben natürlich eige-
nes Gesellschaftskapital und werden 
daneben gewisse Entwicklungen, die 
bereits abgeschlossen worden sind, 
über diese neue Firma vermarkten. 
Auch sind verschiedene weitere Ent-
wicklungen angedacht, die durchaus 
Erfolg versprechend sind. Für das erste 
Jahr ist die Finanzierung dank eines 
bereitliegenden sechsstelligen Betrages 
aus eigenen Mitteln der Gesellschafter 
gesichert.»
Ganz nebenbei verrät Berger, dass 
«demnächst noch eine Firma, welche 
die bestehenden Aktionäre veräussern 
wollen, gekauft und nach Burgdorf 
transferiert wird. Dieses Produktport-
folio wird ebenfalls durch ReseaTech 
GmbH verkauft.» Hier wird laut Berger 
jedoch nur das Produktportfolio über-
nommen. Mitarbeiter hat die Firma zur 
Zeit keine mehr.

Mit Vollgas in die Zukunft
Die Frage nach seinen Zukunftsplä-
nen kann er nicht genau beantworten: 
«Hier spielt der Markt, danach muss 
man sich richten. Bei der heutigen 
rasanten Entwicklung auf allen Gebie-
ten weiss man nie zum Voraus, in 
welche Richtung es geht. Vorderhand 
beschränke ich mich darauf, die zwei 
vorgenannten Projekte mit Vollgas 
zum Erfolg zu bringen. Meine Kollegen 
sehen das genau gleich.»
Auf die Frage nach seiner wöchent-
lichen Arbeitszeit lächelt Berger kurz: 
«Nach oben offen wie die Richterska-
la...»� Gerti Binz

Von links: Simon Zumbrunnen (BFH), Stefan Berger (ReseaChem GmbH) und  
Philipp Haslebacher erhielten von Dr. h.c. Willy Michel den 7. Ypsomed-Innovations-
preis.� Bild: zvg

Der Saal im Stadthauskeller ist bis auf 
den letzten Stuhl besetzt, die Stim-
mung erwartungsvoll. Unter der kun-
digen Leitung von Bundeshaus-Redak-
tor Georges Wüthrich kreuzen die 
Damen nicht etwa die Klingen, son-

dern überzeugen mit geistreichen Aus-
sagen zu den Themen Politik, Gesell-
schaft, Wissenschaft und Wirtschaft 
sowie musikalischen Darbietungen. 
Der Humor kommt nie zu kurz, auf 
diesem Gebiet sind alle drei wahre 
Meister. Adrian Merz fasst die Kern-
aussagen des Abends anschliessend 
in Gedichtform zusammen, gebündelt 
und neu sortiert.
Schon während des Abends lässt Chris
ta Markwalder an ihrer Verbundenheit 
mit ihrer Heimatstadt Burgdorf keinen 
Zweifel aufkommen. «Das stimmt so», 
erklärt sie, «ich setze mich überall für 
Burgdorf ein, hebe die Vorzüge hervor, 
spreche von den architektonischen 
und landschaftlichen Besonderheiten. 
Ich weise auf die Wohnstadt mit hoher 
Lebensqualität hin, den Standort mit 
vielfältigen kulturellen Aktivitäten, den 
Naherholungsgebieten usw. Im Nati-
onalrat konnte ich schon einmal den 

Tatbeweis erbringen, indem ich die 
ganze Aussenpolitische Kommission 
zum Besuch von Burgdorf bewegen 
konnte. Sofern ich Anfang Novem-
ber 2015 als Nationalratspräsidentin 
gewählt werde, findet das ‹rauschende 
Fest› – was sicher für alle Beteilig

Ping-Pong zwischen Kabarett und Politik
Die Liedermacherin und Kabarettistin Uta Köbernik und die Burgdorfer Nationalrätin Christa Markwalder (FDP) bescheren dem Publikum einen unterhaltsamen Abend

j  Kopfnuss 3 im Stadthauskeller

ten unvergesslich sein wird – selbst-
verständlich in Burgdorf statt. Dann 
werden sehr viele ziemlich wichtige 
Personen in unsere Stadt kommen 
und diese näher kennenlernen. Ich 
bin sehr gerne eine Botschafterin von 
Burgdorf.» � Gerti Binz

Die Herren geniessen, die Damen spielen: von links Adrian Merz am Schreibpult, 
Uta Köbernick, Georges Wüthrich, Christa Markwalder, Nicole D. Käser.� Bild: Gerti Binz

Stefan Berger.� Bild: Gerti Binz


